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ter sofort nach der Geburt ent-
rissen, die lauten Rufe der Mut-
ter werden überhört, die Angst
des Kalbes übersehen. Die
Milchgier der Menschen ist
schließlich größer und die
Milchindustrie hat ein sehr gro-
ßes Interesse daran, Informatio-
nen zu streuen, die auf ein gesun-
des Produkt schließen lassen, da
mit Milch heutzutage sehr viel
Geld verdient wird.

Dass genau das Gegenteil der
Fall ist - Milch macht krank -
weiß kaum einer. Dabei kann
sich jeder im Internet darüber in-
formieren oder seinen gesunden
Menschenverstand walten las-
sen. Welche andere Spezies
nimmt im Erwachsenenalter
noch Milch zu sich, und dann
auch noch von einer anderen
Spezies? Würden sich mehr
Menschen darüber Gedanken
machen, wir wären ein ganzes
Stück gesünder, und es gebe
nicht die Qualen und Ausbeu-
tung unserer sogenannten
„Milch“kühe!

Heike Witzke

Heike Witzke knüpft an die Ge-
schichte „Strahlende Kinder
zwischen Kühen“ (25. Juni) kri-
tische Fragen:

„Iiiieeh, das stinkt, ... kein
Wunder, schließlich stehen sie
im Kuhstall“, so lautet der erste
Satz im Bericht über einen Be-
such eines Milchviehbetriebes
der Kinder der Kita Groden. Es
ist Sommer, überall saftige grüne
Wiesen und „die Kühe von heu-
te“ stehen im Stall! So geht keine
wertvolle Energie verloren und
wir bekommen immer mehr und
immer billigere Milch!

Milch, die den Kälbern gehört,
die davon aber nichts bekom-
men, da der Mensch diese benö-
tigt. So heißt es auch weiter im
Bericht: „Der Kälberstall ist sehr
eng. Hier ist ein Kälbchen, erst
eine (!!!) Woche alt.“ Warum ist
das Kalb im engen Stall und
nicht bei seiner Mutter? Spielt
auf der Wiese? Aber wer macht
sich darüber schon Gedanken...

Einmal pro Jahr muss ein Kalb
her, damit der Milchstrom nicht
versiegt. Das Kalb wird der Mut-

Warum spielt das Kälbchen nicht auf
der Weide mit seiner Mutter?

Bäcker Tiedemann) befindet sich
eine Baustelle und es herrscht
verheerender Lärm. Das letzte
Stück bis zum „Butt” ist eine
komplette Baustelle. Überall fah-
ren Bagger und Baufahrzeuge.

Was sollen bloß die Gäste der
Stadt denken, von denen viele
Cuxhaven auch anders kennen.
Mussten diese Bauarbeiten aus-
gerechnet in den Ferien mit dem
meisten Besucherstrom durchge-
führt werden ?

Man wird oft angesprochen
von Gästen, die ihrem Ärger Luft
machen. Es kann doch nicht
sein, dass so auch noch die Wei-
ße Industrie“ kaputtgemacht
wird, auf die in Cuxhaven ja so-
viel Wert gelegt wird. Schade um
den guten Ruf von Cuxhaven,
der sehr angeknackst ist.

Karin Klektau

Karin Klektau macht sic Sorgen
um ihre Heimatstadt:

Als gebürtige Cuxhavenerin,
die ihre Stadt sehr liebt möchte
ich mich einmal zu Wort melden.
Was einem momentan in der
Nordersteinstraße zugemutet
wird, ist ja wohl nicht zu be-
schreiben. In jeder kleinen Stadt
(Stade, Celle, Buxtehude, Eutin,
Plön etc.) gibt es eine kleine
schöne Fußgängerzone mit ge-
mütlichen Cafe’s, Außensitz-
möglichkeiten und Bänken zum
Ausruhen, Sitzen, Kaffeetrinken.
Außerdem sieht man dort kaum
ein leer stehendes Geschäft.

Nur bei uns ist das nicht mög-
lich. Was ist bloß mit Cuxhaven
los? Ein Drittel der Geschäfte in
der „Norder” steht leer und wo
man noch sitzen könnte (Bäcker
Böhn, Cafete, Bäcker Itjen und

Der gute Ruf Cuxhavens ist schon
stark angeknackst

Haar sein Augenlicht. Vor Ge-
richt hatte er keine Chance: Aus-
sagen der Täter standen gegen
seine Aussage. Es gab keinen
Foto- oder Videobeweis. So läuft
das!

Dass der Bahnhof einer
Grundsanierung bedarf, ist be-
kannt. Dass es dafür kaum Gel-
der gibt, ist auch bekannt. Es
geht somit zunächst darum, die
erste Anlaufstelle jener, die Cux-
haven mit dem Zug erreichen
oder mit dem Zug verlassen wol-
len, qua durchaus finanzierbarer
Videoüberwachung „gangbar“
zu halten. Da geht‘s nicht um
Schönheitspunkte für die „Kür
des schönsten Bahnhofs“, son-
dern darum, den Punktsieg in
der Kategorie „Pflicht“ zu erlan-
gen: Und das ist die Sicherheit
der Bürgerinnen und Bürger!
Und das jetzt bitte , zügig!

Lutz und Karin Jahnke

Zu „Grundlos an den Kopf ge-
treten“ meinen Lutz & Katrin
Jahnke bei cn-online:

…und deshalb ganz schnell
und endlich - erkennbare - Vi-
deokameras im Bahnhofsgebäu-
de installieren und deutlich
sichtbare Hinweisschilder auch
in polnischer und russischer
Sprache, dass diese Örtlichkeit
videoüberwacht wird! Das
spricht sich auch bei Angehöri-
gen anderer Nationalitäten he-
rum. Jede Tankstelle, jedes Ge-
schäft, jeder Privatbereich ist
sich der abschreckenden Wir-
kung, die die Videoüberwachung
hinsichtlich latenter Kriminalität
bietet, bewusst. Warum ver-
schläft man das am Bahnhof
Cuxhaven?

Vor drei Jahren widerfuhr ei-
nem Bekannten gleiches im Cux-
havener Bahnhof. Tritte gegen
seinen Kopf kosteten ihn um ein

Videoüberwachung am Bahnhof ist
schon lange überfällig

BRIEFE AUS DER LESERSCHAFT

wie immer um 15 Uhr im Restau-
rant „Zur Sonne“. Diesmal stehen
Informationen zum Thema „Pfän-
dungsschutzkonto im Vorder-
grund. (mr)

CUXHAVEN. Die RRP (Rentnerin-
nen- und Rentner-Partei) kommt
am kommenden Montag, 5. Juli,
das nächste Mal zu ihrem regulä-
ren Treffen zusammen. Beginn ist

RRP-Treffen
Pfändungsschutzkonto ist am 5. Juli Thema

Supermajestäten
jetzt ermittelt
Die Besten der Altenbrucher Schützenmajestäten

jahn zum „König der Könige“ pro-
klamiert. Er war 1989/90 aktiver
König. Der zur Zeit „regierende
König“ Detlef Follmer spendete
dem Schützenverein, wie schon
seine Vorgänger, einen Baum.
Dieser Ahorn wurde während der
Veranstaltung von den Teilneh-
mern begutachtet und vom Spen-
der begossen. Auf den Schieß-
ständen traten die Schützen mit
allen Waffenarten zum Preisschie-
ßen in Aktion.

Die Besten waren: LG Damen
u.Herren: 1. Birte Junge-Fritz, 2.
Anja Schwenk, 3. Regina Wist.
LG Altersklasse Damen u. Her-
ren: 1. Erika Röfer, 2. Gerhard
Kohn, 3. Annemarie Busse.
Freihand LG: 1. Anja Schwenk, 2.
Adrian Kutschan, 3. Birte Junge-
Fritz.
KK-Damen: 1. Erika Röfer, 2.
Anja Schwenk, 3. Katarzyna
Brettschneider.
KK-Herren: 1. Ralf Brettschnei-
der, 2. Matthias Fritz, 3. Dieter
Busse.
Luftpistole: 1. Dieter Busse, 2.
Adrian Kutschan, 3. Detlef Foll-
mer.
Sportpistole: 1. Detlef Follmer, 2.
Richard Schütt, 3. Dieter Busse.

ALTENBRUCH. Der Königsschuss
ist für Schützen eines der wich-
tigsten Dinge beim alljährlichen
Schützenfest, gilt es doch, mit ei-
nem einzigen Schuss unter er-
schwerten Bedingungen das best-
mögliche Ergebnis zu erzielen.
Das gleiche Verfahren wird bei
der Konkurrenz „König der Köni-
ge“ und „Königin der Königin-
nen“ angewandt, ein Wettkampf,
der beim Altenbrucher Schützen-
verein seit 39 Jahren veranstaltet
wird.

Kürzlich hatten sich 45 gekrön-
te Häupter auf dem Schießstand
zu diesem Wettbewerb eingefun-
den. Unter ihnen fast alle zur Zeit
amtierenden Majestäten der Akti-
ven, Damen, Herren, Wilden, Ju-
nioren und Jungschützen. Einge-
leitet wurde die Veranstaltung mit
einer Kaffeetafel. Der Wettkampf
war ebenso wie das parallel dazu
angesetzte Preisschießen schon
eine kleine Probe für das bevor-
stehende Jubiläumsschützenfest
am vierten Juli-Wochenende. Bei
der Siegerehrung durch den Präsi-
denten Richard Schütt wurde Bir-
te Junge-Fritz zur „Königin der
Königinnen“ (sie war 1996/97 Ju-
niorenkönigin) und Harry Wo-

Die Supermajestäten Birte Junge-Fritz und Harry Wojahn mit dem Präsidenten
Richard Schütt. Foto: Busse

Mülltonnenrennen bei der Dorfolympiade
Voller Ehrgeiz, fast schon verbissen, blicken diese Teilnehmer einer etwas
anderen Olympiade. Organisiert wurde diese im Rahmen des Kreiszeltla-
gers der Jugendfeuerwehren in Cuxhaven. Jedes der vier Lager-Dörfer trat
mit einer Mannschaft an. Zu dem Wettkampf gehörten Sport- und Ge-
schicklichkeitsspiele, wie Kistenstapeln, Torwandschießen oder das Müll-
tonnenrennen, bei dem ein Team so schnell wie möglich fünf Kameraden
durch einen Parcour schleusen musste. Die scharfe Kurvenlage bei dem
Rennen auf dem Foto endete übrigens mit einem Sturz. pat/Foto: Patzak

A 20: Ein Freudentag
für die ganze Region
„Großer Schritt für weitere wirtschaftliche Entwicklung“

Weg“, so Timmermann. Die neue
Autobahn ist eine transeuropäi-
sche Magistrale und als eine opti-
male Verkehrsanbindung der
norddeutschen Seehäfen uner-
lässlich. Bereits in wenigen Jahren
dürfte der Handel wieder den
Vor-Krisenstand von 2008 er-
reicht haben. Darin seien sich die
meisten Prognosen einig. Deshalb
sei es folgerichtig, wenn die ge-
genwärtige Atempause genutzt
werde, um unverzichtbare Projek-
te wie den Bau der Küstenauto-
bahn A 20 voran zu bringen.

A 20: Volle Unterstützung
„Damit die prognostizierten Gü-
termengen bewältigt werden kön-
nen, sind wir auf Schiffe und Züge
angewiesen. Allerdings können
sie den Verkehr auf der Straße
nicht ersetzen, sondern nur wir-
kungsvoll ergänzen. Aus diesem
Grund unterstützt die Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereini-
gung der CDU das Projekt A 20 in
vollem Umfang“, so Timmermann
abschließend. (cn/cew)

CUXHAVEN. „Das ist ein Tag der
Freude“, findet der Vorsitzende
der Mittelstands- und Wirt-
schaftsvereinigung der CDU, Dr.
Dirk Timmermann. Mit der Über-
gabe der Unterlagen zur Linienbe-
stimmung für die Küstenautobahn
A 20 durch den Parlamentari-
schen Staatssekretär Enak Ferle-
mann an Niedersachsens Wirt-
schafts- und Verkehrsminister
Jörg Bode „ist ein großer Schritt
für die weitere wirtschaftliche
Entwicklung der Elbe-Weser-Re-
gion getan“.

Bemerkenswert sei, mit wel-
cher Geschwindigkeit an dem
Projekt gearbeitet werde mit dem
Ziel, die Linienbestimmung jetzt
abzuschließen. Das zeige, mit
welch großem Engagement sich
Politik, Wirtschaft und Verwal-
tung für die zügige Verwirkli-
chung der Küstenautobahn A 20
einsetzen.

„Angesichts der großen Bedeu-
tung der Küstenautobahn A 20 für
die Elbe-Weser-Region und darü-
ber hinaus ist das der richtige

Einheimische
sind Freunde
geworden
Bettina Landgrafe referierte über Ghana-Projekte

lautet die Devise. Steht ein Pro-
jekt an, zum Beispiel der Bau ei-
ner Schule, findet ein Stammes-
treffen statt. Die Bausteine wer-
den nicht einfach gekauft, son-
dern von den Einheimischen
selbst gefertigt. So sind schon
zahlreiche Toilettenanlagen,
Brunnen und Kindergärten ent-
standen.

Leibeigene der Fischer
Im Februar 2009 wurde Landgrafe
auf den Kinderhandel am Volta-
see im Osten des Landes aufmerk-
sam gemacht. Fischer missbrau-
chen dort die Kinder als billige
Arbeitskräfte. Schon im Alter von
drei Jahren werden sie von den El-
tern für 25 Euro im Jahr verkauft.
Täglich müssen sie die Boote ru-
dern, Netze ein- und ausholen.
„Was mich wirklich verbittert hat,
war die Tatsache, dass Einheimi-
sche helfen wollten, aber niemand
ihnen zugehört hat.“ Wütend und
traurig zugleich setzte Landgrafe
alle Hebel in Bewegung. Nach ei-
nem umfangreichen Aktionsplan
(Start Februar 2009) wird nun den
Fischern und Eltern geholfen, und
in der Bevölkerung Aufklärungs-
arbeit geleistet – mit Postern und
Puppentheater. Aktuell konnten
bereits 32 Kinder befreit werden.

VON BERNADETTE PATZAK

CUXHAVEN. „Ich leben auch in Gha-
na.“ Mit diesen Worten begann Bet-
tina Landgrafe, Gründerin des Ver-
eins „Madamfo Ghana“, ihren Vor-
trag über die vielen Hilfsprojekte,
die sie mit ihrem Team in Afrika an-
geschoben und umgesetzt hat.

Bettina Landgrafe war sich wohl
bewusst, dass die Konkurrenz
sehr stark war am Freitagabend:
Ferienbeginn, super Wetter und
Fußball. Die „harte Kost“ des Re-
ferats lockte so nur wenige Zuhö-
rer in die Aula des Amandus-
Abendroth-Gymnasiums.

Ernst, bewegend und doch vol-
ler Enthusiasmus berichtete
Landgrafe von ihren Anfängen in
Ghana. Gefestigter Eindruck der
examinierten Krankenschwester
über die bis dato laufenden Hilfs-
angebote: „Die Einheimischen
werden nicht als gleichwertig an-
gesehen. Sie sind Hilfeempfänger,
keine Partner.“ Kurzerhand grün-
dete sie selbst eine Organisation:
Madamfo (übersetzt: Freund)
Ghana (siehe CN-Vorbericht vom
23. Juni). Im Detail erklärte Land-
grafe die Grundsätze ihrer Arbeit:
„Die Menschen dort müssen ein-
bezogen werden. Es soll ihr Pro-
jekt werden“. Hilfe zur Selbsthilfe

Mit diesem Material leistet das Team um Bettina Landgrafe systemati-
sche Aufklärungsarbeit in den Dörfern rund um den Voltastausee. Da die
meisten Ghanaer nicht lesen können, wird die Problematik des Kinderhandels
mit einfachen Illustrationen erklärt. Stern TV berichtete bereits. Foto: privat


